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Französische Kriegführnng
Als im Jahre 1870 die deutschen Truppen

siegreich auf Paris losmarschirteiy da waren die
französischen Journale voll von Nachrichteti über
die Gräuelthaten und Plünderungem welche die
Germanen gegen harmlose französische Unterthanen
ohne Riicksicht auf Geschlecht und Alter vollführt
hatten. Es war in ganz Frankreich nnd auch
theilweie in England eine allgemein geglaubte
Thatsacbe, daß jeder deutsche Soldat niiiidesteris
eine Espendule bei sich im Tornister führe. Da
nun aber Pendulen nicht zur vorschriftsinäßigen
Ausrüstung eines deutschen Soldaten gehören, so
ist es nicht zweifelhaft, wo diese Pendrileii wohl
herstammen mußten! � Die deutschen Zeitungen
suchten gegen solche Verläumdungen anzukäinpfeih
aber es war ein vergebliches Beiniihetr. Wie anders
nehmen sich nun dagegen die Nachrichten aus, die
aus Nordafrika konnnetil Die Berichte über die
französische Kriegfiihruiig in Tunis enthalten der
Gräuelthaten so viele, daß man sie als übertrieben
erachten müßte, wenn sie nicht in Frankreich selbst
officielle Bestätigung fänden. So ist in einer Ver-
sammlung der äußersten Linken ein ganzer Frage-
bogen für die Regierung angefertigt worden, in dem
es heißt: ,,Jst es wahr, daß der Fanatisniris durch
verschiedene schwere Fehler erregt wurde? Jst es
wahr, daß die berühmte Moschee von Ssax bom-
bardirt wurde, daß unsere Soldaten in die Moschee
eingedrungen sind, sich die Kleider der Ulemas an-
gezogen und Thaten verübt haben, welche die Faun:
tiker zur Verzweiflung getrieben haben? Die
Regierung wird alle diese Fragen, wenn sie auf-
richtig sein will, bejahen miissen. Die heilige
Moschee ist absichtlich bombardirt worden, weil man
dadurch »den Fanatismus bestrafen« wollte, sie ist
auch geplündert worden, und Plünderungsstücke
haben sogar nach Paris ihren Weg gefunden! Das
alles ist wahr, und es ist auch richtig, daß durch
diese Thaten der jetzige Ausstand in seiner unge-
ahnten Größe sich erhoben hat. Die Araber, die
sich in ihrem Heiligsteti bedroht sahen, griffen
überall zu den Waffen, bald stand das Küstenge-
stade und das Jnnere in Flammen, und der Brand
hat sich aus Kahiruan jetzt auch nach dem westlichen
Theile fortgesetzt. Die militärische Lage ist nun
ganz einfach die, daß die acht Brigaden, die man
vor 14 Tagen unter verhältnißiiiäßig friedlichen
Zuständen für ausreichend hielt, fegt nicht mehr
genug sein werden und daß sich Frankreich ge-
zwungen sieht, neue Soldaten zu schicken, neue
Opfer an Blut und Geld zu bringen. Das Nie:
derbrennen zahlloser Dörfer, das schändliche Ab-
hauen der Palmen und die Plünderung der Moschee
von Sfax hat sich bitter gerächt. Die angeblichen
Lorbeern, welche das Expeditionscorps in Nord-
afrika sich geholt hat, sind recht welk geworden;
es hat sich deutlich gezeigt, das; die französische
Armeereorgaiiisation noch weit davon entfernt ist,
zu der Vollendung gelangt zu fein, welche der
französische Optimisititis erhofft hatte.

Ein Zweifel an dem endlichen Siege der fran-
zösischen Waffen über die Araber kann nicht sein,
wohl aber daran, daß jemals ein erträgliches Ver-
hältniß zwischen diesen und den Franzosen herge-
stellt werden wird«

Durch Grausamkeiten, Plünderung und Ver-

wüstung schafft man keine Colonien, die dem
Vaterlande nützen follen, sondern den ewigen Haß,
der jede günstige Gelegenheit benutzen wird, das
Joch von dem unterdrückten und geknechteten Volke
abzuwerfeir

Die französische Regierung darf nicht stolz sein
auf ihre Kriegführung in Afrika; sie hat die Auf-
gabe der Eulturmissioti nicht erfaßt und die Ne-
mesis wird vielleicht nicht lange auf sich warten
lassen.

Politische Uebersicht
Dentschlanrk

Es wird als wahrscheinlich bezeichnet, daß der
Kaiser zwischen dem 15. und 20. zurückkehrt; doch
handelt es sich zunächst darum, ob derselbe noch der
Einweihung des Domes in Metz beiwohnen wird
oder nicht.

Zum 50. Geburtstage des Kronprinzen �8.
October! werden größere Vorbereitungen getroffen.
Wie verlautet werden Deputationen von allen preu-
ßischen Regimentern und denen anderer Staaten, de-
ren Chef der Kronprinz ist, zur Beglückwünschung
hier eintreffen, darunter Deputationen des russischen
HusarewRegiinents und des österreichischen Jnfanterie-
Regiments Nr. 20. An demselben Tage � dem
Jahrestage der Völkerschlacht von Leipzig � werden
seitens der conservativen Partei in verschiedenen Lo-
ealenBerlins öffentliche Festlichkeiten abgehalten werden.

Unser Kronprinz und der Reichskanzler Fürst Bis-
marck haben dem Vernehmen nach eine Einladung
des Pommerschen Jäger-Bataillons Nr. 2 zur Feier
seines sechzigjährigen Bestehens zum 10. d. M. nach
Greifswald angenommen. Die Einladung ist dem
Kronprinzen in dessen Eigenschaft als Statthalter in
Pommern, dem Fürsten Bismarck mit Bezug darauf
zugegangen, daß derselbe vor nun beinahe 50 Jah-
ren seiner inilitärischen Dienstpflicht als Einjährig-
Freiwilliger in diesem Bataillon Genüge geleistet hat.

Reichskanzler Fürst Bismarck wird in den nächsten
Tagen in Berlin erwartet.

Es verlautet neuerdings , daß eine Verlegung
des Reichsgerichts von Leipzig nach Berlin im
Werk sei.

Die amtliche Wahlstatistik foll bei den bevorste-
henden Reichstagswahlen eine gründlichere Behandlung
erfahren, als bisher der Fall war. Auf eine Anre-
gung, welche in dieser Beziehung der Reichskanzler
offiziell gegeben hat, ist kürzlich ein Rescript des
Ministers v. Puttkamer an die Provinzialregierungen
ergangen, in welchem denselben bei Feststellung der
Wahlergebnisse nicht nur die thunlichste Befchleunigung
anempfohlem sondern auch noch hervorgehoben wird,
daß auf eine möglichst genaue Angabe der Partei-
stellung aller einzelnen Wahlcandidaten besonderer
Werth gelegt werde.

Um dem neuerdings, namentlich bei Gelegenheit
der Ausbildung der Erfatzreserve, wiederum hervor-
getretenen Mangel an Unteroffizieren zum Theil ab-
zuhelfen, werden auf Anordnung des Kriegsministers
jetzt bis auf Weiteres auch diejenigen tüchtigen Ein-
jährig-Freiwilligen, welche nach Abdienung des acti-
ven Dienstjahres die Qualification zum Reserve-Offi-
zier nicht erhalten, zu Reservedlnteroffizieren ernannt.

Straßburg i. E. Durch Erlaß vom 23. v.
M. hat der Statthalter von Elsaß-Lothringen wie-
derum auf Grund der von der Optionseommission
abgegebenen Gutachten die Option, beziehungsweise

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag ll Uhr und fürdie S o nn a b en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag 11 Uhr angenommen.1881.

Auswanderung von weiteren 986 Personen als gil-
tig anerkannt.

Metz Die feierliche Einweihung der neuen
Garnisonkirche ist vorläufig bis zum 23. d. M. ver-
schoben worden.

Frankreich.
Der ,,Temps« bestätigt, daß das, Cabinet be-

schlossen habe, etwa zehn Tage vor dem Zusammen-
tritt der Kammern feine Entlassung zu nehmen, da-
mit zum 28. October das neue Cabinet bereits in
Thätigkeit sei· Grevy soll fest entschlossen sein,
Gambetta mit der Neubildung des Ministeriums zu
beauftragen. Auch an dem Glorienscheine des Mar-
tyriums fehlt es Gambetta nicht· Die ,,Estafette«
meldet, man sei in seiner näheren Umgebung ernst-
lich beunruhigt über die immer häufiger werdenden
Todesdrohungen gegen ihn und wolle Gambetta be-
wegen, den ,,Bürger« Pierron gerichtlich verfolgen«
zu lassen, der am Sonntag bei einem Meeting offen
zur Ermordung Gambetta�s aufgefordert hat. ��-
Nach den legten aus Tunis eingegangenen Nachriclx
ten bleibt es dabei, daß die militärischen Operationen
gegen Kairuan am 12. d. M. ihren Anfang nehmen.

England.
Gladstone hat auf einem ihm in Leeds zu Ehren

veranstalteten Banket, an welchem 1400 Personen
theilnahmen, sich eingehend über die Zustände in Jrland
ausgesprochen. Er hob die Fortschritte hervor, welche
in dieser Provinz seit 40 Jahren stattgefunden hät-
ten. Das von Parnell gepredigte Plünderungssystem
griff er sehr heftig an und wies dagegen auf den
Patriotismus O�Connells hin. Die Devise des legte:
ren sei: ,,Anhänglichkeit an das Vaterland«, diejenige
Parnell�s: ,,Feindschaft gegen England und Schott-
land«. Parnell habe weder vor dem Eigenthum,
noch vor dem menschlichen Leben Achtung und thue
alles Mögliche, die Jrländer zu verhindern, die wirk-
lichen Wohlthaten des Agrargesetzes zu genießen, da
die Pacification Jrlands seinen Interessen zuwider-
laufe. Die allgemeine Zaghaftigkeit Jrlands sei sehr
zu beklagen und es sei zu bedauern, daß kein Mee-
ting und keine Kundgebung zu Gunsten des Gesetzes
und der Ordnung stattgefunden habe. Die Stunde
des letzten Eonflictes zwischen dem Gesetze und der«
Ungesetzlichkeit scheine heranzukommen. Er  Gladstone!
rechne darauf, daß alle Klassen der Bevölkerung die
Regierung unterstützen würden.

Russland.
Kaiser Alexander hat sich entschlossen, beim Be-

ginn des Winters von Schloß Gatschina in das
Anitschkow-Palais zu übersiedeln. Es werden des-
halb umfassende Vorkehrungen zur Sicherstellung die-
ses Palastes gegen nihilistische Attentate getroffen.
Rings um das Gebäude ist ein unterirdischer Gang
angelegt, den Militär-Patrouillen durchziehen. Die-
ser Gang kann von der nahe vorbeifließenden Fon-
tanka aus auch sofort unter Wasser gefegt werben.
Mit» den Besitzcrn der dem Palais gegenüber, auf
dem Newsky Prospect liegenden Häuser steht das
kaiserliche Hofministerium zwecks Anlaufs in Unter-
handlung. Es sind dies: das Haus Lechatchew, in
welchem der gehenkte Scheljabow, sowie- der arretirte
Trigonij wohnten; ferner das Haus Mengden, von
welchem aus Kobosew seine Mine vertrieb; das Ho-
tel Bellevue, welches schon seit längerer Zeit vom
Hofministerium gemiethet ist, weil man von der oberen
Etage aus, wenn die Bäume des Palais - Gartens
unbelaubt sind, einen großen Theil des kaiserlichen



" terung resp. Verlängerung des Klodiiitz-Kaiials.

« fertig gestellt werden.

« sprochen

Gartens überblicken kann; das Haus Vegrow u. s. w.
Man glaubt, daß sämmtliche Gebäude durch Umbau
zu einer großen Kaserne werden vereinigt werden.

Jn der Konstantinow�schen Militärschule zu Pe-
tersburg find unter dem Verdachte nihilistischer Um-
triebe 20 Zöglinge verhaftet worden.

Griechenland.
Jn den neuen griechischen Gebieten wird die

Ordnung mit jedem Tage mehr und mehr gefestigt,
da die Räuber sich den griechischen Truppen unter-
werfen. So haben sich unter Anderem während der
Anwesenheit der internationalen Coinmission in Me-
teora drei Briganten dem, das Commando des Initi-
tärischen Geleites der Commission führenden Ofsiziere,
weitere drei wieder in Ambelakia dem dortigen grie-
chischen Departement gestellt. Angesichts des strengen
und gesetz-mäßigen Vorgehens der griechischen Behör-
den mußte es empören, zu sehen, daß erst neulich
wieder in Larissa, kurz vor dessen Besetzung durch
die griechischen Truppen, zwei der gefürchtetsten Räu-
berhäuptlinge, die Brüder Dedussi, amnestirt und in
Freiheit gesetzt worden. Die Straslosigkeit derselben
wird viele ihrer Genossen ermuntern, ein Asyl auf
türkischem Gebiet zu suchen, damit sie von dort aus
ihre Raubzüge auf das griechische Gebiet ausführen
können.

Nordamerika.
Die große Jury von Washington widmete am

3. d. M. dem Falle Guiteau.�s drei Stunden und
vertagte sich sodann. ��� Da man die Ermordung
Guiteau�s fürchtet, wird er in aller Stille aus dem
Gefängniß gebracht werben. Die Schlußverhandlung
findet wahrscheinlich erst in zwei Wochen statt.

Provinzielles.
�  Ausstellungs-Gewinne.! Nachdem

die Schlesische Gewerbe- und Jndustrie-Ausstellung
geschlossen ist, werden nunmehr die zur Verloosung
angekauften Gegenstände, welche die 6500 Gewinne
bilden, in den Räumen der Kunstausstellung unter-

. gebracht und geordnet. Bei der Nähe des Ziehungs-

. termins, der bestimmt auf den 31. Oklober festgesetzt
ist, läßt sich die ursprüngliche Absicht, eine Ansstel-
lung der so schönen und praktischen Gewinngegew
stände in einem Lokal der inneren Stadt zu wohl-
thätigem Zweck zu veranstalten, leider nicht mehr aus-
führen, umsomehr als kein Lokal groß genug wäre,
um die Gewinne übersichtlich aufzustellen. 

chkei Bd!
Breslau. [Goldenes Jubiläumj Der

königliche Ober-Regierungsrath Ludwig Sack feierte
am 7. d. Mts. sein 50jähriges Dienstjubiläum

-��  Vom Klodnitz-Kanal.! Am I. Oktbr.
begannen die Vorarbeiten für die projektirte Erwei- 

Der-
selbe soll in seiner veränderten Gestalt bis nach
Beuthen O.-S. reichen und die Arbeiten bis 1888

Mit der Erweiterung des
Kanals soll auch eine gründliche Revision resp. Re-
novation der zu demselben gehörigen sisealischen Ge-
bäude vorgenommen werden.

Görlitz, 7. Oktober. [Der gestohlene
Hasenbraten.] Schon seit längerer Zeit hatte
ein in der Nähe unserer Stadt wohnender Gutsbe-
sitzer einem hiesigen Bekannten, bei dem auch fein
Sohn in Pension ist, einen feisten Hasenbraten ver-

Lampe wurde gestern geschossen und der
Gutsbesitzer benachrichtigte seinen Freund durch eine
Postkarte, den Hasen heute doch aus einem näher
bezeichneten Gasthofe abholen zu lassen. Ein Bauer
nimmt den Hasen mit hierher und hinterläßt bei
dem Kellner, daß der Braten bald abgeholt werden
würde. Dies geschieht denn auch. Wer aber be-
schreibt den Schreck des Bauers wie des Kellners,
als gegen Mittag das Dienstmädchen des rechtmäßigen

.Adressaten mit einem großen Korbe ankommt, um
den avisirten Braten zu holen. Ein Gauner war
ihr zuvorgekommen und wird sich den feisten Hasen
wohlschmecken lassen.

Görlitz· Zum zweiten Bürgermeister und Sin-
dikus der Stadt Görlitz wurde am 7. d. M. der
Stadtrath Heyne in Magdeburg gewählt.

Ratibor, 8. Oktober. lGeschenke für die
hiesige evangelische Kirche.] Jn den letzten
Jahren ist unter den Mitgliedern der hiesigen evan-
gelischen Gemeinde ein reger Wetteifer wahrzunehmen
gewesen, für kirchliche Zwecke namhafte Opfer zu

bringen. Vor ca. 2 Jahren vermachte ein ehemaliger
Kunstgärtner dem hiesigen Gustav-Adolf-Zweigverein
1500 Mk. und unserer kirchlichen Armenkasse 1000
Mk.; Ostern 1880 fcbenftenfänngfrauen eine schöne
schwarze Altarbekleidung, ein Gemeinde-Niitglied
2000 Mk. zur Beschaffung von Brautbibelm andere
Mitglieder an Weihnachten vorigen Jahres eine große
Altarbibel zu 80 Mk, die Mutter einer Confirinaiidiii
an Ostern e. eine Kanzelbibel für 30 Mk. &c. Ge-
genwärtig soll unsere evangelische Kirche durch die
Munificeiiz einer Dame, die Mitglied der hiesigen
evangelischen Gemeinde ist, eine neue Orgel erhalten.
Zu diesem Zwecke hat die betreffende Dame die auf
der diesjährigen schlesischen Gewerbe- und Jndustrie-
Austelliiiig zu Breslau ausgestellte und preisgekrönte
Orgel von Gebr. Walter in Guhrau angekauft

 Schlsf- VI!
LokaleC

Namslau, 7. Oktober. [Jnstallation.]
Heut Vormittag 10 Uhr fand in der hiesigen evan-
gelischen Stadtpfarrkirche die feierliche Jnstallation
des zum Superindenten der Diöeese Namslau er-
nannten bisherigen Superintendenten der Diöeese

iGlatz, Pastor Spillmann zu Tschöplowitz, durch den
Gecciralsiiperintendeiiteii Dr. Erdmann in Gegenwart
der Geistlichen der Diöeese, des Landrath Dr· von
Heydebrand, des Magistrats, des Gemeindekircheiiraths
und zahlreicher Mitglieder der hiesigen und auswär-
tigen Gemeinden in das Ephorialamt statt.

 Schles. Pr.!
V e r m i s eh t c s.

[Das Ende der Welt.] Bekanntlich wurde
das Ende der Welt für den 28. August prophezeit.
Lazar Nejteny, der jetzt in Siebenbürgen mit seiner
aus einigen Mitgliedern bestehenden Schauspielertruppe
ein Nomadenleben führt, wollte sich diese Gelegenheit
zu einer guten Einnahme nicht entschlüpfen lassen.
Er setzte sich hin und schrieb eine zweiaktige »Posse«,
die er in Teke durch seine Truppe unter folgenden!
Titel· zur Ausführung bringen ließ: »Das Ende
der Welt«, oder »Wie die Menschheit und mit ihr
alle Schätze zu Grunde gehen« Auf dem geschrie-
benen Zettel war Folgendes zu lesen: »Das ver-
ehrte Publikum wird gebeten, zu dieser Vorstellung
inassenhaft zu erscheinen, um das Thal des Jammers
wenigstens unterhaltend zu verlassen. Anfang 8
Uhr, Ende, wenn das Ende der Welt sein wird,
was wahrscheinlich um 10 Uhr erfolgen dürfte«
Um 9 Uhr, gegen Schluß des Stückes, entstand
wirklich ein großer Sturm, der Donner rollte, die
Blitze zuckten, und der »Herr Direktor« betrat mit
folgenden Worten die Bühne: ,,Hören Sie den

R 
V

Donner? Die legte Minute ist da. Gott mit i
Jhnen, wir sehen uns nie wieder« Sie sahen sich
auch nicht mehr, denn noch in derselben Nacht brannte
er mit seiner Truppe durch.

�am Grabe der Mutter.
Erzählung von Paul Böttchen

Alle Nechte vorbehalten.Reichs-Gesetz vom 11. Juni 1870.
 Fortsetzung.!

Yiese kam ihm in diesem Augenblick gerade erwünscht
und er war entschlossen, gleich auf sein Ziel loszu-
gehen· Er dachte bereits über einen passenden An-
fang nach, wie er seine Rede beginnen wollte, als
ihm seine Tochter schon zuvorkamx

»Entschuldige, lieber Vater-«, begann sie, »wenn
ich Dich störe, aber da Du die Absicht ausgespro-
chen hast, Fräulein Löhr ins Bad begleiten zu wol-
len, so möchte ich Dich ersuchen, mir Deine Anord-
nungen in Bezug auf mich mitzutheilen, damit ich
weiß, was ich während Deiner Abwesenheit zu thun
habe und worin ich Dich etwa vertreten kann«

»Es kann hier weder von einer Vertretung die
Rede sein«, entgegnete Wernheim, ,,noch wirst Du
mich in meiner Abwesenheit vermissen, insofern Du
uns ins Bad begleiten sollst.«

»Du weißt, lieber Vater« , entgegnete Selma,
»daß ich mich nirgends wohler fühle, als in unserm
lieben Dörfchen; zudem ist auch kein Grund vorhan-
den, der mich zur Benutzung einer Badekur veranlaßt«

,,Jch glaube den Grund Deiner Weigerung er-
rathen zu können-«, sagte Wernheim in rauhem Tone,
»und muß Dir allen Ernstes mittheilen, daß mir
dieses Verhältniß in Rücksicht auf den Charakter
Walthers durchaus nicht erwünscht ist und ich in
feinem Falle mein Jawort zu Eurer Verbindung
geben werdet«

Das hatte Selma nicht erwartet und als sie
sich von ihrer Ueberraschung gesammelt hatte, entgeg-
nete sie, auch ihrerseits in etwas erregtem Tone:

,,Jch weiß nicht, mein Vater, was Dich zu die-
sem harten Ausspruch führt, der nur durch eine
boshafte Verläumdiing hervorgerufen sein kann.
Wisse jedoch, daß ich mich zwar bis hierher Deinem
Willen gefügt und Walther während der langen
Zeit seiner Krankheit nicht einmal gesehen habe, aber
bis zu einer vollständigen Trennung von ihm würde
ich mich nie bewegen lassen, und lieber will ich Noth
und Eutbehruiig mit ihm theilen, als einem Manne
angehören, den ich verabscheue«-

Wernheim schnellte blitzschnell von seinem Sessel
empor. Eine solche Antwort, die er durch seine
Lieblosigkeit gegen die Tochter eigentlich selbst ver-
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schuldet, hatte er nicht erwartet. Sein Gemüth
empörte sich gegen den unerwarteten Trotz, und die �
helle Zornröthe stieg ihm in das Gesicht. Alle Rück-
sichten vergessend, erwiderte er mit einem heftigen
Schlag, den er in das Gesicht der Tochter führte.

,,Dies für Deinen ungehorsam, Du ungerathe-
nes Kind«, sagte Wernheim in größter Aufwallung,
,,erst jetzt sehe ich ein, wie Unrecht ich that, Dich
allein der Erziehung Deiner Mutter zu überlassen.
Wenn Du nicht willst, so werde ich Dich zwingen,
meinem Willen zu gehorchen, oder meinst Du, daß
ich dazu nicht die Macht in Händen habe? Oder«
�� fügte er spöttisch hinzu � ,,wolltest Du viel-
leicht hindeuten, daß Du binnen kurzem niündig
seiest? Gut, wenn das ist, so werde ich Dir kein
Hinderniß in den Weg legen, aber Du darffst nicht
glauben, daß Du noch einen Vater hast, wie ich
mich an den Gedanken gewöhnen werde, keine Toch-
ter zu haben«

Wernheim erwartete fegt eine Antwort von sei-
ner Tochter, die, halb ohnmächtig, erschreckend bleich
an der Wand zurückgelehnt stand. Doch er täuschte
sich: Als sich Selma einigermaßen von dem jähen
Schreck erholt hatte, der ihr durch diese Behandlungs-
weise verursacht war, wandte sie sich wortlos, mit
den Händen die rothen Farben der Mißhandlung
auf dem schönen Antlitz» bedeckend, dem Ausgange
des Gemaches zu und begab »sich auf ihr Zimmer.
Sie hatte nicht mehr gehört, wie ihre Gesellschafte-
rin gleich nach ihrer Entfernung bei ihrem Vater
eingetreten war, ahnte auch nicht, daß diese den gan-
zen Vorgang auf dem Korridor mit angehört hatte.

Die Löhr wußte sich die unbesangendste Miene
von der Welt zu geben, mit der sie vor dem noch
immer vor Wuth zitternden Wernheim hintrat.

»Du scheinst sehr mißgestimmt und aufgeregt zu
sein, lieber Weinheim; ist Dir etwas Unangenehmes
begegnet«

Wernheim fuhr sich langsam mit der Hand über
die Augen, als hätte er einen bösen Traum gehabt;
erst jetzt erinnerte er sich seiner vorschnellen und un-
gerechten Handlungsweise Jedoch hatte er sich bald
mit einem gewissen Gleichmuth über diese Affaire
hinweggesetzt und er vermochte sogar zu lächeln, als
er erwiderte:

»O, es ist nichts, was Dich beunruhigen könnte;
ich bin ein Thor, daß ich mich wegen dieser Sache
überhaupt alterire. Jch hatte soeben einen unange-
nehmen Austritt mit Selma wegen ihres Verhält-
nisses zu dem jungen Brandt und da gab es harte
Worte« Er verschwieg dabei vorsichtig, was Lina
längst gewußt, nämlich daß er sogar seine Hand
gegen Selma erhoben hatte.

Lina wußte eine geheuchelte Betrübnis; zur Schau
zu tragen und entgegnete seufzend: »Ich habe mir
die Zukunft schöner ausgemalt, als sie zu werden
verspricht. Wenn ich nur wüßte, wie aus diesem
Labyrint der Sorgen und Zweifel ein Ausgang zu
finden sei und wie ich Selma eine bessere Ueberzeu-
gung von mir beibringen könnte. Andererseits möchte
ich auch nicht weiter in Dich dringen, Selma Deine
 Einwilligung zu dieser Verbindung zu geben, denn
nach dem, was Du über den jungen Mann in Er-
fahrung gebracht, hätte Deine Tochter wenig Aus-
sicht auf eine glückliche Zukunft und es würden mich
dann nicht nur Deine, sondern auch Selmas Vor-
würfe treffen«

,,Nun«, sagte er, ,,darüber darfst Du Dir kei-
nen Kummer machen, und ich will Sorge tragen,
daß uns diese Angelegenheit nicht länger belästigen
soll. Wer nicht hören will, muß fühlen! Will sie
uns durchaus nicht begleiten, so soll sie hier bleiben;
jedoch werde ich» nicht zugeben, daß auch der junge
Brandt noch länger in meinem Hause bleibt. Das
könnte eine interessante Wirthschast während meiner
Abwesenheit geben. Selma wird nicht so Unbeson-
nen sein, ihm zu folgen, denn sie würde mit dieser
Handlungsweise alle Rechte auf ihr väterliches Ver-
mögen verlieren. Jch werde ihr das noch speziell
sagen und mit dem jungen Brandt werde ich kurzen
Prozeß machen und sofort zu ihm hinüber gehen.
Jn meinem Hause ist für ihn kein Raum mehr. Jch
will endlich Ruhe vor ihm haben«

Mit diesen Worten stand Wernheim auf, um
sein Vorhaben sofort auszuführen.

Gvttsetussg folgt!

und} snst dieseGescnznni-k �und natur! sltett Zustand. als; v
Seit

Deutschland.

die wie die

obonstehend verzeichneten GenenNiederlage in

i man»
B. Sonnevs Ateli

Naturwelne sind keine g-lu-iohxnäissirg menschlichen Fahrt�kat". sondern Produkte der selbst schaffenden Natur, dem�selbst, nieltt immer gleich in Farbe oderstets aner gest; �ler und besser in ihrem prrnitiven
oder vyer �Wfiäs vrornit khlstalitirhijn gggmaci�e VVeine

K" « W1ki7b .-0 Lelttttwtllxescltntta nebst eigenen Weinstuben  billige"U16. eine per I. Liter ohne Prersaufschlag! und 210 Filialen in
Neue Filialen werden stets gern vergeben.

o

Meine chemisch reinen ungegypstear Nnturweine, von denen der Herr Dr. Bischof!�vereideter- Chemiker der Könisl. Gerichte und des Polizei-Präsidii zu Berlin gesagt hat:�#010119 Drlmiilveu Weine h�dfranktvlcks  wie die Ihrigen! sind wir in Deutschlandnicht gewohnt. Es liegt auch Wahmcheinlich das Danziger Versehen an der für denChemiker zur Zeit noch mangelhafter: Kenntnisa reiner siidfmnzösischer Weine,« lltkigtsn keinerlei Veredelung erfuhren heben�, welche Wortemein Stolz und die beste Belohnung meines Bestrebensäind und bleibenwerden, in mit meinem eigenem Narnensslegel verschlossenen IX. und V,Literflnsehon sowie illnstrirte PreiuCourante sind zu haben in meinen

bei Herrn Paul Koschwitz,
�. J. A. Kubus.

crbesserte gegypste, mundrecht
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lgeschätten sowie auch in meiner

Ptaits in Lebengröse
gezeichnet

nach jeder eingesandteii Potographie, werden gefertigt in
er in Tarnowitz.

Garantie für sprechende Aehnlichkeit!
Die OriginalFPsphotogratphie langt unversehrt zurück.

I· Yreife bilkigfh �E »·
Die Portraits eigenen sich vorzüglich als dauerndes, esfectvolles und billiges Geschenk.
Bestellungeii werden entgegengenotiimeti von Herrn Elllil Spiller unb

in der Buchdruckerei von 0. Opitz in Namslaiu

Geschäfts-Verlegung.
Nieineti geehrten Kunden die ergebene Anzeige,

daß sich mein »
Holz- und Spielwaarew
· Geschaftseit dem 1. Oktober c. tm Hause des Herrn

Seilermeister Wohl, Krakauer - Straße
No. l9, vis-ä-vis der Conditorei des
Herrn Appeh befindet.

Hochachtiingsvoll  _|annek_

Zur bevorstehenden Winter-Saisoti empfiehlt
eine große Auswahl fertiger 

�� »
....-- Dame-Mute, -
sowie alle Putk und Kurz-Artikel zu den
billigsten Preisen.

Hochachtungsvoll
Clara Laschmsky,

Ring No. 30.

I&#39; Sechs Hundert Mark K
zu 5 "/0 werben bald gesucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Pl.

Thaler sind auf Hypothek im Gan-
zen oder getheilt zum Neujahr 1882

l Allc Sonnabende werde ich von 9 bis·
ll Uhr Vormittag im schwarzen Adler zu Namslam
sowie jeden Donnerstag in PolnsMarchwilz
von 8 bis 9 Uhr beim Gastwirth Wenzel gesundes

birkenes Vrennholz I. Cl. mit Mk. 3,60,
II II &#39; II II II 2/80!

erlenes ,, I. » » ,, 3,30,
II II� II II II 2/60!

fichtenes »  « » » 3100/
II II II� II II II

verlaufen. Stand bis 1. Januar 1882 und gute
AbsphV C. Glatz.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend . 
« 

Jn dem Buche Dr. Wlrites Augenheil-
! methode, durch das wirklich ächte Dr. White�s

Augenwasser von Traugott Ehrhardt in
Großbreitenbach in Thüringen welches schon
seit 1822 in vielen Auflagen erschienen ist,
findetfastjederAugenkrankeettvas Passendes
Die darin enthaltenen Atteste sind genau nach
den Originalen abgedruckt und bieten sichere
Garantie der Aechtheit. Dasselbe wird auf
Franeobestellung und Beischluß der Fran-
kirungsmarke �0 Pf.! gratis versandt durch
Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach
in Thüringen und vielen anderen Buch-
Handlungen. Auch zu haben bei HerrnEwald Menzel in Namslau.

Augenleiden! 
oxunrauaßnv

um" up« ßungsuoa oqonzugß o|p
zu vergeben. Näheres in der Exped. b. VI. 300c



° . Die vereinigten liberalen Parteien schlagen für die bevorstehende Reichstagswahlszals Abgeordneten
den Landtagsabgeordneten des Zbriegsizjljkauer gsaljllireisegk

Herrn Nittergutsbesitzer von Hoenlka zu Herzogswalde
V .or Brieg, im September 1881. · »

. Das Comitæ
Blümner, Drenkmann, Giebel, Gross, Guttmann, Jüttner,
Siechtäanmalt. Stadtrath und Kämmereu Stadtrath. Vrauereibesitzer Anitsgerichtsrath Stadtrath.

Lange, Neukirchner, Nitsehke� Dr. Reinhold, Werner, Wielisch,
Stadtrath. A1iitsgerichtsrath. Director in Rappen. Gymnasiallehrer. Apotheker. Justizrath.

An die Wählen
Der Tag des Wahlkainpfes naht!
Um Großes handelt es sich bei den bevorstehenden Neuwahleii zum deiitschen Reichstage,

es handelt sich in Wahrheit um das Wohl des gesammten Vaterlandes und zugleich anch um das
Wohl jeder einzelnen Schicht der Bevölkerung.

Der neue Jieichstag wird entscheiden, ob die Reformen unseres wirthschaftlichen Lebens,
ivelche die Regierung kräftig angebahnt hat, Gestalt und Wirkung gewinnen sollen � oder ob die
Gegner der Regierung mit ihrem stets nur verneideiideiy kritisirenden, unfruchtbareii Wirken den -
Sieg davon tragen sollen, in welchem Falle uicht nur die wirthschaftliche Entwickeliiiig unseres
Vaterlandes, sondern die ganze Politik Visinarcks, die Politik der Selbstständigkeit und Größe Deutsch-
lands, in Frage gestellt werden würde.

Es gilt fegt die innere Erstarkung Deutschlands auf gesunden, wirthschaftlichen Grundlagen;
es gilt die Stärkung der Finanzkraft des Reichs durch eine gcrechtere Vertheilung der Steuerlast,
es gilt die Förderung der landivirthschciftlicheii Gewerbe ebenso, wie die Fürsorge für das Wohl
des Handwerkerstandes und der arbeitenden Klassen.

Die Fortschrittspartei und der verschänite Theil derselbe1i »die Seeessioiiisten« � abtrünnig
geworden den gemäßigten liberalen ifärincipieit, auf Grund deren sie einst von den Wählern in
das Parlament geschickt wurden � haben sich gegen alle jenen Maßnahmen gestemmt, haben allen ««
jenen Bestrebungen der Regierung Opposition bereitet, welche darauf abzielten, die nationale Arbeit
und damit den nationalen Wohlstand zu heben. Sie verschlossen ihre Augen vor der Nothwendig-
keit, die niedergehende, von der fremden Eoncurreiiz erdrückte Produktion des deutschen Volkes durch
den Schutz der Gesetzgebung aus ihrer Nothlage zu erretten.

Jhr Wahlspruch war:
gingen die Dinge und ihr Lauf führte zuui Verderben des Vaterlaudesl �

Wir brauchen in dem neuen Reichstag Männer, die vor Allem die Regierung in der Aus:
führung ihrer wirthschaftlichen Pläne unterstützen.

Uns steht das möglichst gesicherte Brot der deutschen Nation höher, als die unsicheren und
unklaren Ziele des sog. Fortschritts.

Jm Gegensatz zu denjenigen, die ihr Lebeuseleiiieiit lediglich und ausschließlich in der Oppo-
sition gegen die Regierung sehen, im Gegensatz zu denjenigen, deren offenes oder verhehltes Ziel
nur das eine ist: · » »

»Fort mit dem Furften Bisniarek!« _ » _
fordern wir alle Wähler, die mit uns für des Kanzlers Politik eintreten wollen für die Politik,
die über den Partheien stehend nur das Wohl des Volkes im Auge hat, auf, ihre Stimme
zu geben _
« dem Grafen Puckler zu Sehedlam

Nachdem derselbe bereits den Rang eines Offiziers in der Armee erworben, widmete er
sich von Wissendraiig getrieben den Studien der Rechte und der Nationalöcoiioniie, absolvirte das
Examen als Regierungs-Assessor und macht fein umfassendes Wissen jetzt dem allgemeinen Wohle
dienstbar als Mitglied des Vezirksraths und des Provinzialausschiisses.

Als Großgrundbesitzer verstand er es sein Gut durch eigene unermüdliche Thätigkeit nnd
Jntelligenz zu einer Musterwirthschaft ersten Ranges zu machen.

Gewerbliche Anlagen auf seinen Gütern fegen ihn in den Stand zu erkennen, was der
Landwirthschafh was deui Gewerbe, ivas den Arbeiterverhältnissen Noth thut.

Die Redensarten von drohender Reaction, wie sie die Gegner der Regierung im Miinde
führen und womit sie die Menge zu ködern und zu blenden suchen, können einen einsichtigen Piann
uicht bethören.

Es giebt keine Reaction, die mächtig genug wäre, das dcutsche Volk auf die Dauer
in derBahn des Rückschritts zu erhalten. Es vermag Niemand � trug aller jener un-
ablässigen Angriffe nnd höhnischen Verdächtigungen gegen die Regierung � zu behaupten,
daß die Regierung, seitdem das deutsche Reich besteht, irgend eine Verletzung des in der
Verfassung niedcrgelegten Rechtes begangen hätte.
Vorwärts, �- vorwärts, nicht rückwärts � gehen wir, wenn wir die Reformen, welche

die Regierung anbahnt, acceptiren.
Wählen wir einen Mann, der einsichtig prüfend die wirthschaftlicheii Ziele der Regierung

unterstützen wird.
Ein solcher Mann ist:

Graf Pückler zu Schedlam
Das Comitå

für die Wahl des Grafen Pücklen
[Veriniethung.] Eine Wohnung von zwei [Vermiethiing.] Eine Stube im zweiten

Zimmern und Küche, an der Promeiiade gelegen, Stock, vornheraus, mit dem nöthigen Beigelaß, ist
ist den 2. Januar 1882 zu beziehen bei zu vermiethen und 1. Januar 1882 zu beziehen

A. Rädlen bei Franz Krichley Krakaiierstraße
««

,,Frei lasseii wir die Dinge ihren Lauf gehen« ��� Aber schlecht

[Verniiethung.] Eine Wohnung im 2.
Stock, vornheraus, ist zu vermiethen und bald zu
beziehen. Ab. Toebe, Klosterstraße

[Verniiethung.] Jn meinem Hause ist der
Eckladeii nebst Wohnung, desgleichen im zweiten
Stock eine Stube nebst Kammer zu vermiethen
und zum April 1882 zu beziehen.

W. Wangrinowsktx

Mein

- H! �t est i
  künstliche Zäkne,IBkomben,

Meinigen, Ren-todten etc.
befindet sich Krakauerftrasze 12 II. bei

�j Herrn Uhrmacher Haisler, woselbst f
. ich jeden Mittwoch und Donnerstag "

persönlich anwesend bin.

e. Sehütz,
Zahntechniiien

.

er.-

T1"! 6711W 1C� UM
11! l I TUYFJDJI -  Sachsen!.
IiC-"as ch/nenbausc/tu/e.

Heute Dinstaz den 1l. d. M«

Æafenal5enilbrot,
wozu freundlichst einladet

J. Rüekert.

Zum Wurst-Abendbrot
auf heut Dinstag ladet freundlichst ein

w. Spätlieh.
Früh: Wellwurft.

» Zum I· fetten K
Gans ebraten-Abendbrot

auf Donnerstag den l3. d. Mts. ladet
ergebenst ein �Vigsner.

Gctreideiiiarktpreise der Stadt Namslau
vom 8. Oktober 1881.

Höchsten Mittler. iliiebtigfter.
als. «; .46. �J �M H

Weizen .1. ! !Kilogr. 21 90 21 44 20 94
Gerste - 15 33 14 80 14 25
Hafer 13 45 13 05 12 65
Roggen 17_ 46 16 96 16 53
Kartoffeln - 3 40 �- � � �-
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 60 � �- �� �
Stroh  pro Schock! 18 25 � � � �-
Butter  pro Eiter! 2 33&#39; � � � �-

Verantwortlicher Redacteurz Oskar OpitzDruck und Verlag von O. Opitz in Namslau.




